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LIEBE deine Fantasie!
 
Gay Dreams TV_Band 2
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Für alle, die sich nicht scheuen zu träumen.
Für alle, die mit Visionen arbeiten und alles daransetzten, diese zu 
manifestieren.
Für wagemutige Außenseiter, die trotz Niederlagen, Traumkillern oder Neidern mutig ihren Weg bis zum Ende gehen.
Für alle, die niemals aufgeben.
Für Liebende des Lebens.
Für alle, die ihre Fantasie lieben!
 
 
 
 
 
 
Vorwort
 
Ich habe mein Erbe akzeptiert. Ich bin jetzt der Besitzer eines hochverschuldeten Gay Resorts an einem der schönsten Plätze Australiens. Mit Gay Dreams TV, einer erotischen Gay Reality Show, will ich Geld auftreiben, um meine Fantasie, ein schwules Paradies zu verwirklichen, finanzieren zu können. Tannum, mein Lover und Partner der Show rät mir:
 
„Cedric, Nacktheit und Erotik sind das Benzin, doch deine ungebändigte Lebensfreude ist das Feuer. Achte darauf, dass kein Buschbrand wütet. Du bist der Wächter und der Lenker. Glaube mir, kommen schwule Gäste zusammen, die noch dazu ständig von teil- oder ganz nackten Animateuren provoziert werden, kann alles aus dem Ruder laufen. Gay Dreams TV darf auf keinen Fall am Riff der Zügellosigkeit zerschellen. Die Handhabung und richtige Dosierung der Lust wird deine größte Herausforderung. Reize und verführe! 
Kriegst du deine Lust und deine Angst vor Sex nicht in den Griff, werden sie dich in Tiefen zerren, aus denen du nicht mehr auftauchen kannst. Doch bedenke: Bevor du deine erotischen Bedürfnisse vollkommen wachkitzelst, muss du herausfinden, wie du sie regulieren kannst. Emotionen sind ein Instrument, sich selbst und die Welt kennenzulernen. Aber Gefühle sind nicht das Ziel und auch nicht die Lösung. Sie sind Arbeitsmittel. Beherrscht das Werkzeug dich, verlierst du deine Selbstkontrolle und schließlich auch dich selbst. Lust ist Freude und Leid in einem.
Cedric, vieles hast du bisher in deinem Leben unterdrückt, stumpfte ab oder wurde ignoriert. Anderes hast du als sündig, schlecht oder verwerflich abgestempelt. In einer Hetero-Welt kann deine Lust verletzen, provozieren und sich Feinde schaffen. Als geouteter Schwuler, Burlesque Artist und Betreiber eines Gay Resorts wirst du in dieser Hetero-Welt auffallen. Auch wenn viele von sich behaupten, sie wären tolerant und aufgeschlossen, ändert sich das schlagartig, wenn Lust und Erotik ins Spiel kommen. Theoretisch dürfen wir schwul sein; praktisch sollen wir das gefälligst nur hinter verschlossenen Türen tun, und um Gottes Willen darüber schweigen. 
Cedric, deine Fantasie ist zum Leben erwacht. Sie hat sich verselbständigt. Du kannst hassen, was daraus wurde, oder du kannst die Manifestation davon akzeptieren. Ich rate dir: Liebe deine Fantasie!“
 
Tannum
 
 
 
 
 
 
Der Hustler in meinem Bett
 
1. Dezember
Grübelnd winde ich mich im Bett. Splitternackt liege ich neben dem Mann, in den ich mich vor wenigen Tagen in Perth Hals über Kopf verknallt habe. Tannum ist ein achtundzwanzigjähriger, hellblonder Bodybuilder, Profi-Nudist und Organisator diverser Gay Veranstaltungen in halb Australien. Seit er vor einigen Jahren zum Mister Gay Nuddy gewählt wurde, nutzt er diese Popularität. Er gründete nach seinem Amtsjahr eine lukrative Internetseite, die sich Gay Nuddy Down Under nennt. Tannum hat seine Arme um mich geschlungen. Sein Kinn ruht auf meiner Schulter. Sein Duft lullt mich ein. Doch mein Traummann pennt. Er ist erledigt vom Sex mit einem anderen.
Wie kam ich in diese Situation? 
Ich bin Troy Sussex, ein zweiundzwanzigjähriger Naivling, Sänger und Gitarrenspieler, der kurz vor seinem Abschluss als Grafiker und Filmemacher steht. Da mein gefilmtes Selbstporträt zum Gähnen langweilig war, flog ich durch die Zwischenprüfung. Falls ich bis Weihnachten ein Selbstporträt abliefere, das alle aus den Socken haut, bin ich wieder im Rennen. Seither filme ich mich bei allem, was ich tue. 
Vor knapp einem Monat verpasste mir das Schicksal einen gewaltigen Tritt in den Arsch. Mein Onkel begann Selbstmord. Ich wurde zu seinem Alleinerben bestimmt. Trotz der Warnungen meines Vaters, reiste ich umgehend nach Perth, in der Hoffnung Millionär zu werden. Anstatt eines Vermögens, vermachte mir   Onkel Francis ein hochverschuldetes Luxus Gay Resort an der Sunshine Coast in Queensland, das wegen der Corona Pandemie nicht eröffnet wurde. Die Immobilie ist unverkäuflich. Das ist testamentarisch festgelegt. Gemäß unserem Familienfluch ist jeder männliche Nachkomme, der sich dorthin aufmacht, zum Tode verurteilt. Trotzdem besuchte ich vor wenigen Tagen die Anlage. Bis auf seltsame Träume passierte nichts Schlimmes. Das Resort ist das Paradies auf Erden! Dort will ich künftig leben. Ich akzeptierte das Erbe und ignoriere den Familienfluch. [1] Eröffne ich nicht umgehend – und das mit einem Knaller, der in ganz Australien gehört wird – gehe ich unter. Wie schaffe ich das ohne Geld? Ich verfüge nur über die Münzen in meiner Jeans. Deswegen bin ich seit gestern in Melbourne. Donnelly, ein Finanzberater, in dessen Wohnung ich mich gerade befinde, will mir helfen, Sponsoren zu finden.
Bis vor meiner Ankunft in Australien, am 12. November, war ich heimlich schwul, verklemmt und ein Feigling. Von der Gay Szene wusste ich nur, was mir Max, mein bester Freund aus Basel, darüber erzählt, oder ich durch Internetrecherchen herausgefunden hatte. Bereits bei der Beerdigung meines Onkels lernte ich Winton, ein Erotik-Modell und den Ex-Freund meines Onkel Francis, kennen. Winton riet mir aus der Villa meiner Familie auszuziehen, um mich unter Unseresgleichen zu mischen. Als künftiger Big Boss eines schwulen Ferienparadieses sollte ich eine Ahnung davon bekommen, was die männliche Regenbogen-Gang bevorzugt. Die Idee ergab Sinn. Ich suchte im Internet eine Bleibe und landete bei Murray, einem Kerl, der in seinem Haus von Gästen konsequent Clothing Optional verlangt. Nach den Kleiderzwängen und Regeln meiner superreichen und konservativen Familie in Perth klang alles, was sich nach optional anhörte, nach Befreiung. Ich wurde befreit – von all meiner Kleindung. Clothing Optional ist nur ein anderer Begriff für Nudismus. Entschlossen meine Feigheit zu ermorden und in Australien ein neues Leben zu starten, spielte ich in Murrays Garten zur Begrüßung splitternackt Gitarre und plärrte meine Songs. Dass in mir ein Exhibitionist und Nacktsänger schlummert, wagte ich in der Schweiz nicht einmal zu träumen. Doch genau das ist inzwischen aus mir geworden. Von anderen Männern angeglotzt oder fotografiert zu werden, macht scharf. Ich hoffe noch immer, dass ich damit Geld verdienen kann, um das Resort zu retten. In Wahrheit wollte ich Tannum imponieren, damit er mich beachtet und sich in mich verknallt. 
Frank, ein Freund von Murray, nutzte das schamlos aus. Er überredete mich, an der Geburtstagsparty für seinen Lover in dessen Buchladen nackt aufzutreten. Weil ich darin eine Chance für mein Selbstfindungs-Diplomfilm sah, stürzte ich mich abenteuerlustig in den Unsinn! Als Einladung zur Geburtstagsparty entwarf ich einen Flyer. Er sollte meine erste Burlesque Show – zusammen mit Frank – für den kleinen Kreis ankündigen. Fürs Einladungsbilds stolzierte ich mit Frank zusammen, nur in hochhackigen Latexstiefeln und aufgesetztem Zylinder, sonst splitternackt, durch den Kings Park. Doch mein Showpartner, der momentan amtierende Mister Gay Nuddy Down Under, verschicke den privaten Flyer an jeden schwulen Veranstalter in ganz Australien. Er träumt davon, Australiens berühmtester Burlesque Artist zu werden. Wenn es mich auch in Rage versetzte, gewann ich als The Funky Boner Boys! – unser Band Name – die volle Aufmerksamkeit von Tannum. 
Leider bewirkt das Trinken von australischem Champagner bei mir, dass ich alles, was ich im Suff tue, vollkommen vergesse. So erwachte ich das erst Mal nach einem solchen Schwips ohne Schamhaare; und das zweite Mal wurde ich an besagter Geburtstagsparty während meines Debüts als Nacktsänger von meinem Show-Partner auf der Bühne penetriert; und danach von Tannum mehrfach in der Buchhandlung. Dass all das wirklich geschehen ist, beweisen Fotos wie zahlreiche Zeugen. Wer mich sonst noch an der Party anbohrte, kann ich nur raten. Trotzdem fühle ich mich als Jungfrau. Ich wünsche mir nichts sehnlicher, als endlich Sex zu erleben – bei vollem Bewusstsein. Ob der Traummann neben mir, mich nochmals rannimmt? Er pennt. Frustriert wende ich mich von ihm ab. Dösend packt er mich von hinten und schmiegt sich in der Löffelstellung an mich. Sein Pimmel streckt sich, härter werdend, zwischen meine Oberschenkel. Passiert es jetzt endlich? Natürlich nicht!
In meiner Verliebtheit bewarb ich mich für Tannums Nudisten-Seite und wurde aufgenommen. Ein Yummy – wie die besonders attraktiven Nudisten dort genannte werden – kann man nicht nur auf Fotos bewundern, sondern ihn auch als Go-Go Boy, Stripper und Erotik Model mieten. Darin sah ich eine weitere Chance, Geld zu verdienen. Tannum überredete mich vor wenigen Stunden zum Besuch in einen Club in Fitzroy, dem Gay-Viertel von Melbourne. Im Glauben, ich lerne die berühmte Nackt-Bar der Metropole kennen, hatte der Kumpel aber andere Pläne mit mir. Bevor mich der erste Freier ficken oder ich als Bottom-Boy herumgereicht werden konnte, flüchtete ich. Tannum blieb und ließ es sich besorgen! [2]
Ich winde mich aus seinen Armen und sehe ihn mir im schwachen Licht des Zimmers an. Mein Wahrscheinlich-Lover ist zudem die Hure unseres Gastgebers. Seit unserer Ankunft gestern Abend treiben es die beiden nonstop überall. Es nervt noch mehr, weil Tannum das gleiche Gebaren von mir verlangt. Auch ich soll dem Finanzberater meinen Arsch, wann immer der ihn haben will, zur Verfügung halten. Für den hellblonden Schönling ist es normal, sich mit Prostitution Projekte zu finanzieren. 
Ich starre über den nackten Leib der Schlampe hinweg durch die Fensterfront hinaus zu den unzähligen Lichtern der Wolkenkratzer in Southbank von Melbourne. Das zweithöchste Gebäude des Kontinents, das Australia, ragt direkt gegenüber dem Luxusappartement von Donnelly in den Himmel. Obwohl ich mich im dreißigsten Stockwerk befinde, macht diese gerade mal knapp ein Viertel der Höhe des Giganten aus. Tannum rekelt sich. Ich strecke ihm meinen Arsch hin. Der Muskelmann grunzt im Schlaf. Bestimmt träumt er von einem seiner Freier. Gibt es nur diesen einen Weg, mein geerbtes Gay Resort vor dem Ruin zu retten? Muss auch ich zur Schlampe für reiche Sponsoren werden? Ich glaube, dass tatsächlich ein Fluch auf mir lastet.
 
Jemand küsst mir den Nacken. Ich muss irgendwann eingeschlafen sein. Als ich mich Tannum gähnend zudrehe, fasst er nach meiner Armbanduhr.
„Schon so spät?“ 
„Es ist erst kurz vor Mittag. Bottom-Boy!“
Der Callboy lächelt. „Wirst du mich jetzt immer so nennen?“
„Ruft dich Donnelly so, streckst du ihm deinen Arsch hin.“
„Cedric, willst du mich ficken?“
„Das hättest du wohl gerne“, mime ich den Abgebrühten. Tannum kennt mich als Cedric. Das ist mein exhibitionistisches Alter Ego und der Künstlernamen, den ich mir in Australien zugelegt habe. Dass ich zu einer der einflussreichsten und reichsten Familien in Down Under gehörte, verheimliche ich. Mein Clan macht sein Vermögen mit Opal- und Goldminen wie im Ölhandel. Davon habe ich nichts. Mein Onkel starb hochverschuldet.
„Donnelly ist mein bester Freund, doch du“, Tannum küsst meine Lippen, „bist …“ Der Bodybuilder klettert über mich hinweg aus dem Bett, um ins Badezimmer zu verschwinden. 
„Ich bin was?“ Neugierig auf den Rest folge ich ihm. Der Hellblonde steht unter der Dusche und hört mich nicht. Sein Gesicht und seine Intimzone sind für eine Rasur eingeschäumt. Kaum geselle ich mich zu ihm, sprüht er mir ebenfalls ein, kniet sich vor mich und widmet sich meiner Intimpflege. Ich stelle meinen Fuß auf sein Knie und lasse ihn gewähren. Zum Schluss muss ich mich vornüberbeugen, damit auch das letzte Härchen in der verborgenen Zone entfernt werden kann. 
„Der Sponsor, den du heute Nachmittag von dir überzeugen musst, steht auf Blitz-Blank.“ Bevor ich reklamieren kann, dass ich mich für keinen Geldgeber ausziehen werde, legt mir Tannum seinen Zeigefinger auf meine Lippen. „Tim Hawthorn wird dir gefallen. Manche behaupten, wir sehen uns ähnlich.“ 
„Na, und“, brummle ich. „Ich bin keine Schlampe!“
„Aber du bist ein hochverschuldeter Resort-Besitzer, der dringend Sponsoren braucht, die flüssige Mittel bereitstellen. Mister Hawthorn könnte der richtige Mann dafür sein. Vergiss aber nicht: Er will nicht Troy treffen, sondern Cedric, den unanständigen Nacktsänger.“
„Muss das wirklich sein?“ 
„Die geplante Reality Show Gay Dreams TV kann dich retten, doch dafür brauchst du Startkapital. Wir müssen Jungs, die sich rund um die Uhr bei allem beobachten lassen, genauso bezahlen wie eine Filmcrew, Techniker und Beleuchter. Wir brauchen Kostüme und …“
„Ja, ja, schon verstanden!“ Die Idee, auf dem Resort Gelände eine erotische schwule Reality Show zu starten, kam mir bei meinem ersten Besuch dort, als ich mich selbst bei allem filmte. 
Als mir Tannum das Kinn rasiert, treffen sich unsere Blicke. Der potenzielle Sponsor ist vergessen. Es fühlt sich an, als ob wir schon ewig ein Liebespaar wären. Was passierte außer dem Sex noch an Henrys Geburtstagsparty? Tannum versprach mir als mein Werbefachmann einzusteigen, wenn er mich auf der Party öffentlich ficken darf. Wäre ich an jenem Abend nicht besoffen gewesen, hätte sich mein Leben vielleicht in eine andere Richtung bewegt. Tannum hätte sein Interesse an mir verloren, und ich möglicherweise das Erbe abgelehnt. Darüber zu spekulieren ist so sinnlos wie Tannum für mich allein zu wollen. 
„Donnelly bestellte bei Mister Hawthorn einen Spezialanzug für mich. Lex‘ hosenlose Idee war die Inspiration dazu.“
Sofort denke ich an den Kellner im noch nicht eröffneten Gay Resort, der mir dort mein Frühstück in Uniform – jedoch untenrum nackt – serviert hatte. Der hübsche Kerl wirkte elegant und gleichzeitig verstaut und zu allem bereit. [3]
„Um fünf Uhr ist Anprobe. Timmy, kann es kaum erwarten ...“ 
„Timmy?“, unterbreche ich.
„Nenne ihn Mister Hawthorn. Er wahrt gerne Distanz und versteckt sich hinter Förmlichkeit. Unter dem Vorwand eines Geschäftsmeeting werde ich dich mit ihm allein lassen. Den Rest überlasse ich dir.“
„Wie darf ich das verstehen?“
Tannum trocknet sich ab und holt seine Garderobe aus dem Schrankzimmer nebenan. Offensichtlich wohnt mein Lover häufig im Appartement von Donnelly, denn der Maßanzug sitzt perfekt.  
„Wir brechen jetzt schon auf?“, wundere ich mich.
„Ich treffe Freunde zum Mittagessen in der Stadt. Ich erwarte dich um Viertel vor Fünf am Eingang zum Luna Park in St. Kilda. Du kannst von hier aus die Tram Nummer 16 nehmen.“
„Ist das weit entfernt?“
„Nur sechs Kilometer. St. Kilda ist der Stadtbezirk in der Bucht.“
„Cool! Ich will mir bis dahin Melbourne ansehen. Von den Graffitis in der Hosier Lane muss ich Bilder schießen.“
„Create a need! Zieh dir dein Matrosen Outfit an.“
„Was ist daran auszusetzen?“
„Lasse die Knöpfe offenstehen und verzichte auf Unterwäsche.“
„Warum?“
Er zwinkert und verlässt das Luxusappartement im Central Equity.
 
Aus Angst, Donnelly könnte mich erwischen und mich mit seinem Bottom-Boy verwechseln, schlüpfe ich in mein obercooles Matrosen-Outfit – was zugegeben einem Stripperoutfit ähnelt – und verlasse das Haus, um mit dem Lift die dreißig Stockwerke nach unten zu fahren. Ich schlendere durch Southbank bis zum Yarra, um an der Promenade zu frühstücken. Noch immer hängen Regenwolken über der Stadt, doch die Temperaturen sind auf fünfundzwanzig Grad Celsius angestiegen. War ich in Perth ständig barfuß unterwegs, ist das für Melbourne unpassend. Der nasse Boden ist kalt, zu europäisch für solche Eskapaden. 
Troy, filme dich bei allem, was du machst. Schleiche dich an, um im richtigen Moment die Beute zu reißen. Was hast du bisher noch keinem anvertraut? Sprich nicht darüber, sondern zeige es in deinem neuen Dokumentarfilm. Mich an die Worte meines Lehrers erinnernd, richte ich die Kamera auf mich. Meine Metamorphose zum schwulen Nacktsänger ist längst noch nicht abgeschlossen. Troy, lasse dich von deiner Kreativität verzehren, verdauen und ausscheiden. Bleibe nicht der passive Zuschauer, der von der Ersatzbank aus zusieht. Stürze dich mitten ins Geschehen. Kritisieren, Schneiden und Zensieren hat im schöpferischen Prozess nichts verloren. Spare dir das für den Schluss auf. Ich halte mich an den Ratschlag. Vielleicht ist es auch Panik? Wie reagiere ich, sehe mir meine eigene öffentliche Entjungferung an?
In der Nähe üben Jungs mit ihren Skateboards Sprünge, sausen über ein Geländer oder flitzen über Treppen. Dreist dokumentiere ich ihre Saltos und Stürze. In Deutsch kommentiere ich: „Auch ich muss üben. Tannum will aus mir ne männliche Hure machen, die auf Kommando springt, für die keine Moral ein Hindernis darstellt oder die in jeder Treppe Chancen sieht, um in den Schlampen-Himmel aufzusteigen.“ Kopfschüttelnd lasse ich meine Kamera sinken.
Mir die Hochhäuser von Soutbank vom Fluss aus ansehend, staune ich über ihre enorme Höhe. So überquere die Sandridge Bridge und suche am anderen Ufer des Yarra die Hosier Lane auf. Die Graffiti hier haut mich schier um. Mehrfach in allen Farben ist absolut alles besprüht. Schicht um Schicht toben sich die Künstler aus. Laut spreche ich auf Deutsch in die Kamera: „Soll ich ebenfalls alles, was ich bisher kannte und schätze, überstreichen und umgestalten? Mein langweiliges Leben in Basel gehört der Vergangenheit an. Das Neue, das ich mir hier in Down Under auf Leib und Seele spraye, ist wild, verrückt, pervers und wahnsinnig aufregend.“ 
Die nächsten Stunden spaziere ich durch Melbournes Innenstadt. Am liebsten ist mir Federation Square mit seiner Kunst, den superbequemen Sesseln mitten auf dem Platz und den architektonisch schlicht umwerfenden Gebäuden als Kulisse. Ich bestelle bei einem Roboter ein Eis und staune, wie reibungslos der Metallmensch mich bedient. 
 
Tannum erwartet mich bei der gigantischen Fratze des Luna Parks. Das Clown Gesicht, das den Eingang in den Park ausmacht, frisst jeden Besucher. So zumindest sieht es aus, wenn die Kidz und Leute durch den Mund den Park betreten. „Bereit?“
„Gefressen zu werden?“, spreche ich meine Gedanken aus.
Der hellblonde Bodybuilder klopft mir auf die Schulter. „Tim Hawthorn ist vieles, aber er ist kein Jüngling-fressendes-Monster.“ Tannum richtet den Kragen meiner Matrosenjacke und öffnete mir alle Knöpfe. „Zeige ihm, was er haben kann.“ Er checkt meine transparenten Shorts. „Cedric, trägst du Unterwäsche?“
„Ich war den ganzen Nachmittag in Melbourne unterwegs.“
Tannum zerrt mich durch den Mund in den Kassabereich des Luna Parks und weiter in die Herrentoilette. „Du bist ein aufblühender Erotik Star.“ Er spielt auf seine Gay Nuddy Down Under Plattform an. „Lass Timmy von deinem Schwanz träumen, während ich dir vormache, wie man sich Millionäre angelt.“ Er schupst mich in eine Kabine. Meine Boxershorts entsorgt er danach im Abfalleimer. 
 
 
Die Ware muss vorgeführt werden
 
Zehn Minuten später stehen wir in der Charlisle Street vor der Herrenboutique. Mister Tim Hawthorn öffnet uns persönlich.
„Mein lieber Freund“, begrüßt ihn Tannum. „Cedric benötigt deine Hilfe!“ Er zieht seine Augenbrauen hoch, als ob ich keine Ahnung hätte, wie man sich vorteilhaft kleidet. „Es soll chic und gleichzeitig purer Sex sein. Hat dich das Foto vom Kellner inspiriert?“
„Ein hübscher Junge.“ Der Designer sieht dabei mich an.
„Timmy, ich muss nach der Anprobe in die Stadt zurück. Cedric steht dir den ganzen Abend zur Verfügung.“ 
Genervt, als Stricher angepriesen zu werden, schmolle ich. Mister Hawthorn wirkt in seinem Anzug aristokratisch versnobt. Sein Lächeln ist sympathisch. Bis aufs Alter stelle ich keine weitere Ähnlichkeit mit Tannum fest. Tim Hawthorn verriegelt die Tür und dreht das Schild auf Closed. Er legt Tannum die rechte Hand auf die Schulter und führt ihn durch die Boutique ins Atelier. Auf Schneiderpuppen sind ein unfertiges Jackett und eine Weste befestigt. Der Designer langt nach einem Maßband. „Für die Feinarbeit brauche ich Gewissheit.“
„Macht das später!“ Tannum winkt ab. 
„Ich meinte dich.“ Der Schneider hilft Tannum aus dem Jackett. „Deine letzte Bestellung liegt ein Jahr zurück. Dein Bodybuilding …“
„Schmeichler!“, schneidet ihm mein Prinz das Wort ab.
„Etwas Prickelndes zum Auflockern?“ Er langt nach Champagner aus einem getarnten Kühlschrank. 
„Für mich nur Wasser“, bettle ich. 
Kaum angestoßen, entledigt sich Tannum seines Hemdes. 
Der Schneider leer sein zweites Glas. „Bitte besteige das Podest.“
Der Hellblonde schlüpft aus seinen Flip-Flops. Fasziniert begutachte ich die edlen Voranfertigungen an den Schneiderpuppen und wie Tannum den möglichen Investor umgarnt. Er spannt seine Muskeln oder liebkost seinen Oberkörper so beiläufig, als ob er Fliegen verscheuchen müsste. Er dreht uns seinen Rücken zu und knöpft seelenruhig seine Anzugshose auf. Da er keine Unterwäsche trägt, steht er Momente später splitternackt auf dem Podest. Mit durchgestreckten Beinen beugt er sich vorne über. Bottom-Boy führt seine gründliche Rasur vor. Ich hocke mit übergeschlagenen Beinen im Sessel. Der Designer vermisst Dicke und Länge des Nackens, der Arme und überhaupt alles. Mister Hawthorn lächelt beflissen und lässt seine Hände über den Körper wandern. Als er sein gelbes Band um Tannums Hüfte schwingt, dreht sich der Profi-Nudist langsam um. „Dafür!“, zeigt er auf seine Latte, „brauche ich einen deiner Spezialringe.“ 
„Passt das Concierge Outfit?“, fragt mich der Designer errötend. 
„Ja, ja!“, murrt Tannum, verschränkt seine Hände auf dem Rücken und fordert die ganze Aufmerksamkeit. „Lang zu. Keine Scheu!“ 
Akribisch wird gemessen. Danach erhält der Nackte ein Seidenhemd. Kaum reingeschlüpft, markiert der Schneider mit Stecknadeln einen Umschlag zwei Finger breit über dem Bauchnabel. 
„Das Hemd wird so kurz?“, staune ich. 
Keiner antwortet mir. Später, wieder nackt, probiert Tannum das Jackett. Ein Schlitz sorgt hinten dafür, dass die blanken Backen zum Blickfang werden, vorn bleibt die Intimzone unbedeckt. 
„Stripper Outfit?“, rate ich.
Der Mode Designer schnaubt. Tannum ignoriert mich. 
„Keine Hose?“, bemerke ich, als die Anprobe endet.
„Eroten tragen keine Hosen“, belehrt mich Tannum. „Wir sind stolz auf unsere Körper. Wir sorgen für Stimmung und Befriedigung.“ 
Als Tannum, wieder angezogen, die Rechnung mit seiner Kreditkarte begleichen will, schüttelt Timmy seinen Kopf. „Geht aufs Haus!“
Der Bodybuilder zwinkert mir zu und bedankt sich beim Designer. „Wir Essen am Strand. Cedric wird in einer Stunde zurück sein.“ Damit verlassen wir die Boutique.
 
Kurz vor sieben Uhr dinieren Tannum und ich an der Promenade von Saint Kilda mit Meerblick. Heute, an einem Donnerstag, sind Familien mit Kindern unterwegs. Es ist lärmig und der Strand bevölkert. Wir genießen die Aussicht und lauschen dem Gesang eines Magpie. Der schwarz-weiße Vogel schert sich nicht um das Geschnatter im Restaurant. Er brüstet sich und zwitschert in den herrlichsten Tönen. Tannum verwandelt sich in einen frischverliebten Teenager. Er streicht mir zum Salat Brötchen und füttert mich damit. Ständig lächelt er mich an oder seine Zehen spielen unter dem Tisch mit meinen. 
Im siebten Himmel schwebend, versuche ich die Gaffer auszublenden. „Warum sind wir in Melbourne?“
 „Alain war nur gestern in der Stadt; und Timmy hat heute Zeit. Der Designer ist für seine Anzüge und Kostüme in der Szene berühmt. Er könnte dich und die Kandidaten der Reality Show für Tages- oder Wochenthemen einkleiden. Er beschäftigt Goldschmiede und lässt Leder in einer seiner Werkstätten in verdammt geile Outfits verarbeiten. Wir brauchen ihn!“
„Musst du fürs Pride Fest zurück nach Perth?“ 
„Als Hauptverantwortlicher muss ich für die Abschlüsse sorgen.  Schade, dass du die Pride verpasst hast.“
„Ich war in Noosa Heads, um mir das Resort anzusehen. Dort kam mir die Idee für die Reality Show Gay Dreams TV.“
„Gute Ausrede dem Risiko auszuweichen.“
„Welchem Risiko?“
Tannum schiebt mir einen weiteren Bissen in den Mund. „Jahrelang unterlagst du den moralischen und gesellschaftlichen Zwängen. Cedric, du hast dich nach dem Willen und den Geboten der Gesellschaft verbogen. Am Fest von Henry musstest du dein Unterscheidungsvermögen so lange betäuben, bis es temporär nicht mehr existent war.“
„Ja, ich war betrunken.“
„Wenn Gay Dreams TV ein Erfolg werden soll, darfst du niemals die Kontrolle verlieren.“
„Wir beide hatten Sex auf der Tanzfläche, auf dem Tisch in der Buchhandlung und an der Bar. War das nicht gut?“
Tannum legt seine linke Hand auf meine und sieht mir in die Augen. „Der Sex war fantastisch. Erinnerst du dich wieder daran?“
Bedauernd schüttle ich meinen Kopf und denke dabei an die Fotos.
„Du bist kein Tourist mehr, der sich in Australien austobt. Heute sind wir Geschäftspartner. Timmys Geld ist für die Finanzierung von Gay Dreams TV maßgeblich.“
„Mister Hawthorn scheint nett zu sein.“
Der Bodybuilder boxt mir kumpelhaft in die Seite. „Gefällt er dir?“
„Was? Nein!“ 
„Warum nicht? Er hat das gewisse Etwas.“
„Geld?“, rate ich.
„Ist das nicht enorm sexy? Tim steht auf dich.“
„Davon habe ich nichts bemerkt, als er dich vermessen hat.“
„Er versteckte sich hinter seiner Rolle als Designer. Nutze das aus.“
„Wie?“
„Nacktheit und Erotik sind das Benzin, doch deine ungebändigte Lebensfreude ist das Feuer. Achte darauf, dass kein Buschbrand wütet. Deine Bühnenshow an der Party entzündete alles und jeden.“
„Es kam zur Orgie“, schlussfolgere ich.
„Nur im Vollrausch hast du es ausgehalten. Das funktioniert während der Reality Show nicht. Da bist du Wächter und Lenker. Glaube mir, kommen schwule Gäste zusammen, die noch dazu ständig von teil- oder völlignackten Animateuren provoziert werden, kann alles aus dem Ruder laufen. Gay Dreams TV darf auf keinen Fall am Riff der Zügellosigkeit zerschellen. Die Handhabung der Lust wird deine größte Herausforderung. Reize und verführe, aber lasse Tim zappeln.“ 
„Ich werde definitiv keinen Sex mit ihm haben.“
„Warum nicht?“
„Weil ich keine Schlampe bin!“, blaffe ich. 
„Wie du meinst. Kriegst du deine Lust nicht in den Griff, wird sie dich in Tiefen zerren, aus denen du nicht mehr auftauchen kannst.“
„Du machst mir Angst.“
„Wir sind in Melbourne, damit du trainieren kannst.“
„Training?“ Ungläubig schüttle ich meinen Kopf. 
„Bevor du deine Lust vollkommen wach kitzelst, muss du herausfinden, wie du sie regulieren kannst.“
„Soll ich jetzt rangehen oder aufpassen?“
„Emotionen sind ein Instrument, sich selbst und die Welt kennenzulernen. Aber Gefühle sind nicht das Ziel und auch nicht die Lösung. Sie sind Arbeitsmittel. Beherrscht das Werkzeug dich, verlierst du deine Selbstkontrolle und schließlich auch dich selbst. Gelegenheiten Extrageld zu verdienen oder Angeboten an Rauschmitteln und Drogen gehören zum Erotik-Business.“
„Ich bin keine Schlampe. Definitiv eröffne ich weder ein Bordell noch eine Drogenhöhle.“
„Das wirst du überwachen müssen. Glaube mir, junge Callboys …“
„Gay Dreams TV wird kein Escort anbieten.“
Tannum süffelt an seinem Kaffee. „Cedric, deine Lust ist gerade dabei sich selbst zu heilen.“
„Jetzt bin ich auch noch krank?“ 
„Vieles hast du unterdrückt, stumpfte ab oder wurde ignoriert.“
„Ja, ja!“, stöhne ich, da er schon wieder davon anfängt.
„Anderes hast du als sündig, schlecht oder verwerflich abgestempelt. Deine Beziehung zu Sex ist verkorkst. An Henrys Party brach der Damm.[4] Hätte dich Peregian nicht beschützt, wäre es zur Gang Bang gekommen mit dir als Arsch für alle.“
„Der Rothaarige hat mich beschützt?“ 
„Peregian griff ein, als Dalmeny nach mir seinen Knüppel in dir versenkte. Engagiere Peregian als Leibwächter und als Security.“
Mir ist speiübel. „Was siehst du in mir?“
„Ne geile Bitch?“
„Hast du mich darum dreimal flachgelegt?“
„Der erste Fick besiegelte unseren Deal. Der war nötig, denn ich arbeite niemals mit Jungfrauen.“
„Frank hatte vor dir schon das Vergnügen.“
Mein Lover winkt ab. „Gehörte das nicht zur Bühnenshow?“
„Ja, ja“, weiche ich aus. „Was war der zweite und dritte Fick?“
„Mir gefällt, wie du dich beim Sex bewegst und stöhnst.“
Verlegen blicke ich über den Ozean vor uns.
 „In einer Hetero-Welt kann deine naive Lust verletzen, provozieren und sich Feinde schaffen.“
„Was redest du da?“ 
Tannum lehnt sich zu mir rüber und küsst meine Lippen, dass ich verlegen den Kopf abdrehe, denn wir werden von zwei Frauen und drei Tische weiter von einer Familie beobachtet. „Siehst du?“
„Was?“, nuschle ich.
„Wir fallen als schwules Paar in dieser Hetero-Welt auf. Selbst ein Kuss in der Öffentlichkeit verunsichert dich. Stell dir jetzt vor, du wärst am letzten Sonntag mit den Nudisten zusammen bei der Gay Pride marschiert. Deine Latte hätten Aufmerksamkeit erregt.“
„Einen Ständer beim Marsch? Niemals!“
Tannum langt unter den Tisch und lacht. „Du bist extrem leicht erregbar. Auch wenn viele von sich behaupten, sie wären tolerant und aufgeschlossen, ändert sich das schlagartig, wenn Lust oder Erotik ins Spiel kommen. Theoretisch dürfen wir schwul sein; praktisch sollen wir das gefälligst nur hinter verschlossenen Türen tun, und um Gottes Willen darüber schweigen. Verstehst du?“
„Nein!“
„Cedric, du hast viel zu lange versucht gehorsam und brav zu sein. Doch seit du in behüteter schwuler Umgebung und unter Männern lebst, die dich akzeptieren, wie du bist, will sich dein Freiheitsgefühl entfalten. Noch gleicht deine Lust einem eingesperrten Raubtier. Es beißt und kratzt jeden, der ihm zu nahekommt.“
„Grrr“, fauche ich Tannum an.
„Das Raubtier bist du nur für die Hetero-Welt. Im Kreis Gleichgesinnter bist du ein Schmusetiger oder ein Welpe mit Milchzähnen. Warum fürchtest du dich vor Sex?“
„Ich habe doch keine Angst davor“, lüge ich.
„Warum hast du dich gestern Abend in deinem Zimmer versteckt, als es mir Donnelly im Wohnzimmer besorgte? Ekelte dich der Akt?“
„Nein!“ Verlegen scharre ich mit meinen Zehen auf dem Terrassenboden. Ich drossle meine Stimme, da ich vermute der Vater am Nachbartisch lausche. „Sind wir beide nicht zusammen?“
„Cedric, wir beide sind seitdem Fick Partner.“
„Aber warum treibst du es vor meinen Augen mit einem anderen?“
„Zuallererst waren wir Jäger und Sammler, doch irgendwann wurde der Jäger zum Gejagten. Warum?“
„He?“
„Denk darüber nach. Jetzt lass uns das Abendessen beenden.“
 
Später schlendern wir barfuß Hand in Hand im Sand durch die seichte Brandung des Port Phillip. Meinen ersten Besuch an der Tasmanischen See stellte ich mir dramatischer vor. Wellen gibt es in der geschützten Bucht keine. An gewissen Stellen können wir fast fünfzig Meter hinauswaten, ohne dass uns das pisswarme Ozeanwasser höher als bis zu den Knien reicht. 
„Was denkst du?“, holt mich Tannum aus meinen Träumereien.
„Bin ich dein neuestes Spielzeug?“
Er drückt mir die Hand, die er nicht mehr losgelassen hat, zieht mich an sich und küsst mich. „Deine Lust darf nicht nur mir gehören. Setze sie nachher ein, um dir einen Gönner zu sichern.“
„Muss ich echt allein zu Mister Hawthorn?“
„Lass dich von ihm erlegen.“
„So wie du es für Donnelly tust?“
„Donnelly und ich sind beste Freunde geworden. Uns verbindet inzwischen mehr, als nur verdammt geiler Sex. Timmy könnte eine ähnliche Rolle für dich einnehmen?“
„Als mein Sugar Daddy?“
„Timmy ist gebildet, steinreich und einflussreich.“
Schockiert gaffe ich meinen Lover an. „Bist du mein Zuhälter?“ 
„Gefällt dir der Designer nicht?“
„Was hat das damit zu tun?“ Empört trete ich einen Schritt zurück. 
„Er ist gut in Form und eine wirklich treue Seele.“
„Was ist mit uns?“
Tannum legt mir seinen Arm um die Hüfte und zieht mich eng an sich. „Brauchst du für alles ein Label?“ Er checkt seine Armbanduhr. „Ich fahre zurück nach Southbank. Timmy will dich. Mit seinen Millionen kannst du ihn nicht von der Bettkante schupsen.“
Angewidert schüttle ich den Hustler ab. Er küsst mich auf den Mund und zieht danach in die Gegenrichtung los. 
 
 
Angebot und Nachfrage
 
Mister Tim Hawthorn trägt bei meinem zweiten Besuch in seiner Luxus-Herren-Boutique einen Sommeranzug. Er wirkt wie ausgetauscht. Spielte er vorhin den Snob, mimt er jetzt den Weltmann und sieht um Jahre jünger aus. Verlegen weiche ich seinem Blick aus, denn nicht nur sein Äußeres ist ausgetauscht, sondern auch meine Haltung ihm gegenüber. Sah ich in ihm bisher einen reichen Freier, den ich überzeugen muss, in mein Projekt zu investieren, ist da jetzt ein junger Mann, der mir gefällt. Redete ich mir auf dem Weg vom Strand zurück in seine Boutique damit Mut ein, es sei einfach ein Job, und ich muss mich auf den Deal einlassen, um das Resort zu retten, funktioniert diese Ausrede jetzt nicht mehr. Tannum riet mir sein Lustknabe zu werden. Das ist keine Option mehr.  
„Willkommen!“ Mister Hawthorns Lächeln entwaffnet mich vollkommen. „Immer herein mit dir!“
Mein Mut zerbricht wie Eierschale. 
„Tannum rief eben an. Er arbeite mit Donnelly an der Reality Show.“
„Genau!“, brummle ich und starre auf meine Flip-Flops. 
„Die beiden ergänzen sich“, erklärt Mister Hawthorn mit einem seltsamen Unterton. „Sie lernten sich an einer Benefizveranstaltung kennen. Tannum strippte auf der Bühne und endete mit einem Lap Dance auf Donnellys Schoss. Cedric, tanzt du auch?“
„Die beiden sind beste Freunde geworden.“ Ich schlucke meinen Ärger, in diese unmögliche Situation gebracht worden zu sein, runter. Der Designer zieht mich an der Hand in seine Welt. 
Endlich löst sich die Erstarrung. Ich überschreite die Schwelle. „Ich singe und spiele Gitarre.“ 
„Natürlich kenne ich dein Profil auf Gay Nuddy Down Under. Donnelly schickte mir den Link, als er mir von dir und deinem Projekt erzählte. Call me! Burlesque artist sings naked.“ Weil ich rot anlaufe, grinst er. „Das steht neben einem deiner Fotos.“
„Ich bin aber kein Callboy, noch bin ich im Escort Geschäft tätig.“
„Trotzdem bietest du deinen Körper auf der Homepage und später in der geplanten pornografischen Reality Show jedem Zuschauer an.“
„Erotische Show“, korrigiere ich. „Ich performe nur auf der Bühne.“ Meine Stimme klingt gereizt, dass ich selbst darüber erschrecke. Um den möglichen Sponsoren nicht zu nerven, räuspere ich mich und füge freundlicher an: „Ich bin Nacktsänger.“
Tim Hawthorn lächeln erwartungsvoll. „Champagner?“
„Niemals am Tag“, weiche ich aus und mustere den Mann vor mir. Mister Hawthorn ist anderes als Tannum, wenn auch beide gleich groß sind und blondes Haar haben. Des Fremden Nase und Wangen zieren Sommersprossen und seine Eckzähne verleihen ihm ein Raubtierlächeln, meinem eigenen nicht unähnlich. Er wirkt sensibel und ehrlich.
„Vernünftig!“ Der Dunkelblonde schenkt mir trotzdem ein Glas vom prickelnden Gesöff ein. „Wie bist du Exhibitionist geworden?“
„Es passierte hier in Australien ganz natürlich.“ 
Seine Blicke huschen über meine geöffnete Matrosenjacke und die transparente Shorts, die eine gute Idee vom Darunter anbietet. Ich schlucke leer, nicht aus Verlegenheit, sondern weil ich mich begehrt und schön fühle. 
„Setzen wir uns doch.“ Vor einer Umkleidekabine, bei der der Vorhang als Sichtschutz fehlt, stehen eine Couch und ein bequemer Sessel. Ich saß vorhin schon hier. Die blauen Augen des Boutique Besitzers blitzen, als sich unsere Blicke treffen. Seine Wangen sind rot und sein vorheriges geschäftiges Gehabe ist verschwunden. Mag er mich oder denkt er nur darüber nach, wie er mich flachlegen kann? 
„Mister Hawthorn, in meiner Heimat der Schweiz, trug ich immer Anzüge“, plappere ich, meine Unsicherheit kaschierend. „So fantastische, wie die von Ihnen entworfenen, konnte ich mir nicht leisten.“
„Nenn mich Tim.“ Er prostet mir zu. „Wozu braucht ein Nacktsänger einen Anzug?“
„Als Geschäftsmann muss ich bei Meetings überzeugen.“
„Ein gewaltiger Fehler. Als sehr junger Besitzer eines Gay Resorts im Ferienparadies und als Produzent einer Erotik Show erwartet keiner einen Anzugträger.“ 
„Ich bin zweiundzwanzig.“ Ich werde den Verdacht nicht los, dass Tim nervöser als ich ist. 
„Jeder, der über dich Recherchen anstellt, landet auf Tannums Nudisten-Seite. Du bist seine Hauptattraktion. Als einer seiner Yummy bist du …“
„Ich bin kein Callboy! Tannum muss die Texte zu den Fotos rauszunehmen. Die schrieb ich nur als Bewerbungstext.“
„Sie kurbeln die Fantasie an. Cedric, du hast einen athletischen Körper und einen schönen ...“ Er verschluckt das letzte Wort. „Charakter“, fügt er rasch an. Weil ich das Glas Champagner, ohne daran zu nippen, auf den Tisch vor uns stelle, schenkt mir Tim Mineralwasser ein. 
„Sind Sie – ähm du – daran interessiert als Sponsor einzusteigen?“
„Was habe ich davon?“ Er lehnt sich im Sessel zurück.
„Eine Beteiligung?“ 
„Geld?“ Tim winkt ab. „Wäre ich darauf aus, würde ich keine Designer Boutique im Nirgendwo betreiben, sondern wie der Rest der Familie im Ölgeschäft tätig sein.“
„Das bist du nicht?“ 
Er zuckt gelangweilt mit der Schulter. „Meine Firmen verwalten die von mir eingesetzten Direktoren und der Aufsichtsrat. Meine Leidenschaft liegt woanders.“
„Dann eine Werbeplattform für deine Designer Garderobe?“
„Was hast du sonst noch zu bieten?“ 
„Falls du als Sponsor einsteigst, kannst du Tannum und mich bei allem beobachten, was wir im Gay Resort treiben.“
„Ich beobachte gerne schöne Männer beim Sex.“
„Denkt jeder schwule Mann bei einer Reality Show in einem Gay Resort sofort an Pornografie?“
„Woran denn sonst?“, wundert sich Tim.
„Wir filmen den Alltag der schwulen Mitarbeiter in meiner Ferienanlage bei ihren regulären Arbeiten. Das soll Schaulustige online oder als Resort Gäste anlocken.“
„Geschichten verkaufen sich, doch ohne Sex wird Gay Dreams TV floppen. Ich investiere nicht in Romantik“, erklärt Tim, nippt an seinem Champagner und weicht meinen Blicken aus. 
„Die Anlage ist ein Paradies mit jungen Männern im Adamskostüm. Bestimmt wird bald jeder von uns eine Fan-Gemeinde haben.“
„Ich bin jetzt schon dein Fan.“ Tim starrt mir auf mein Sixpack und meinen Bauchnabel. „Gefällt dir das Concierge Outfit?“
„Es sitzt wie angegossen.“ 
„Zum Glück hast du alles Unnötige weggelassen. Die dazugehörige Hose, das Hemd und die Weste benötigst du nicht. Der Stripperkragen und die Manschetten kommen gut, wirken aber billig.“
„Woher?“
„Bis auf meine Concierge Mütze hast du alles andere ignoriert. Donnelly schickte mir Fotos von dir im Outfit. Schade, dass ich deinen Gesang und das Gitarrenspiel nicht hören konnte.“
„Ja, ja, Unnötiges weglasse“, plappere ich. Donnelly oder Tannum haben mich gelinkt. „Clothing optional ist mehr mein Ding.“ 
„Ich bin nicht beleidigt. Wer so aussieht wie du, sollte nicht viel Kleidung tragen.“ Der Modedesigner zeigt um sich auf die bekleideten Schaufensterpuppen und Regale. „Suche dir etwas aus. Selbstverständlich ändere ich alles, damit du es auch ohne Hosen tragen kannst.“ 
„Klar, ohne Hosen!“, steige ich drauf ein. 
Tim juckt vom Sessel hoch, zieht mich an meinen Händen von der Couch und führt mich durch seine Edelboutique. „Du verkörperst ein schwules Luxusresort, Freiheit und Ferien. Du bist der Schw…, „er stockt, „das Gesicht, einer pornografischen Reality Show.“
„Es ist ein Seiltanz zwischen Würde und Erotik.“ 
„Lebenslust und Sex“, ergänzt Tim. Ich lasse mir seine Kollektion zeigen. Der Designer zupft am Stoff einer Jacke. „Finden wir heraus, welche Farben deinem Teint und Wesen entsprechen.“ 
Weil ich nicht auf einem Podest stehend strippen will, entledige ich mich meiner Matrosenjacke und reiche sie ihm. Unserer Blicke treffen sich. Der Moment dauert ewig. Verlegen befühle ich den exquisiten Stoff eines königsblauen Jacketts und erhasche in einem der Spiegel Tim, der sich ungesehen glaubt an meiner Matrosenjacke schnüffelt. 
„Geht es nicht um die Farbe?“, schinde ich Zeit, als er sein Maßband zückt.
„In Königsblau wirkst du unantastbar. Ein helles Beige oder Sandfarbe stimulieren Nähe und Erdgebundenheit.“ Der Designer reicht mir eines mit kurzem Stehkragen. „Aha! Viel besser!“ Er fummelt am hellen Stoff und bittet darum, mich im Kreis zu drehen. 
„Hast du dazu ein weites Hemd und Segelstoffhosen?“
„Luftiges passt zu dir.“ Als er mir ein solches Hemd vom Bügel genommen reicht, berühren sich unsere Hände. Abermals bleibt die Zeit stehen. Nach einem Blickwechsel errötet er. Beschämt ziehe ich mich um. Was mache ich hier? Kriege ich diesen scheuen Kerl nicht dazu, ins Projekt zu investieren, wird nichts aus exquisiten Klamotten. Da mir das Hemd bis über die Backen reicht, ist das der ideale Zeitpunkt Tannums Beispiel zu folgen. Mich verklemmt zu geben wäre ein falsches Signal. Meine Hose landet auf meinen Zehen. 
„Toller Stoff!“, schwärme ich mit dem Rücken zu ihm. Mein Hals kratzt. Die Situation ist mir peinlich, noch mehr meine Gefühle für den Mann. Scheu schließe ich die untersten Knöpfe, damit meine Intimzone bedeckt wird. Tim kniet zu meinen Füssen und faltet meine Shorts zusammen. Ich drehe mich um. Als Tim zu mir hochsieht, treffen sich wieder unsere Blicke. Seine Wangen sind so rot, dass dadurch seine Sommersprossen unsichtbar geworden sind. 
„In weiß …“
„… steht er mir fantastisch“, würge ich hervor. 
Tims Atem bewegte den leichten Stoff. Mein Anschwellender teilt den Vorhang für die Ouvertüre. 
„Bin ich nackt vor angezogenen Männern, werde ich immer geil.“
Der Designer wird noch röter und rückt näher. „Darf ich?“ Weil ich vor Aufregung zittere, nicke ich nur. Er langt mit seinen Händen nach oben und schiebt mir das Hemd bis über den Bauchnabel hoch. Dabei berühren seine Lippen den Zuckenden. Mir dreht sich alles. Meine Lust steigt meine Oberschenkel hoch. Zum Glück wechselt Tim seine Position. Langsam steht er auf. Erst fühle ich seinen heißen Atem auf meiner Erektion, dann auf dem Bauch, der Brust und schließlich im Gesicht. Meinen Blicken ausweichend, kürzt er das Hemd mit einem Umschlag und spickt, nach dem er dreimal die Länge angepasst hat, alles mit Sicherheitsnadeln. „Endlich lerne ich den berühmten Funky Boner Boy persönlich kennen“, wispert er. „Das Plakat deiner ersten Erotik Show hängt bei mir zuhause.“ 
„Das Ding hat ein Eigenleben!“ Meine Augen verdrehend, blicke ich an mir runter. Er lacht. Das Eis ist gebrochen. Ich bin in meiner Rolle angekommen. Tims Finger berühren jetzt ständig – wie zufällig – meinen Strammstehenden, während er ewig braucht, den neuen Saum des Hemdes zu bearbeiten. Die sexuelle Spannung ist kaum auszuhalten. Erstmals genieße ich das Knistern und das Funken zwischen uns. Anders als bei Donnelly oder bei der Begegnung des nervigen Alain in der Nackt-Bar[5] komme ich mir jetzt nicht wie eine Hure vor, sondern wie ein begehrter junger Mann. Tannum würde mir zuflüstern, dass ich die Initiative ergreifen soll, um mir Tim zu schnappen. Dass der Designer sich in mich verliebt hat, verraten mir seine Blicke, die ich aber nur in den Spiegeln um mich herum wahrnehmen kann. Weil er wieder vor mir kniet, um letzte Änderungen vorzunehmen, bewege ich mich so, dass mein Donger seine Lippen streift. Mein Verlangen, ihn ihm in den Mund zu schieben, haut mich fast um. Wäre ich tatsächlich eine Nutte – oder einfach mutiger – würde ich es tun. Nach dem fünften Versuch ist Tim mit der Hemdlänge zufrieden. 
„Um den Saum zu stabilisieren, werde ich ein schmales Band einfügen. Das sorgt dafür, dass der Stoff gut fällt und sich gleichzeitig oben bauschen kann.“ Er richtet mir den Kragen. „Gefällt’s dir?“ 
Schmunzelnd stemme ich mir vor einem der Spiegel die Hände in die Hüfte. „Reicht meine Standing Ovation?“ 
Das Blitzen in seinem Blick trifft mich wie ein Pfeil. „Schlüpfe dazu hier rein.“ Als die Hosenlänge meiner Physionomie angepasst ist, fühle ich mich fantastisch. „Soll ich nicht einen transparenteren Stoff für dich raussuchen oder vorne eine Öffnung schaffen?“ Er nickt auf das Zelt.
„Als Bühnenkostüm unbedingt durchsichtiger, doch dieses Outfit möchte ich für Ausflüge. Es ist perfekt!“ Als ich dazu hellbraune Ledersandalen verpasst bekomme, erkenne ich mein Spiegelbild kaum wieder. „Ich sehe aus wie ein reicher Schnösel.“
Tim lacht. „Wohl eher wie ein Sittenstrolch, der sich auf einer Aufreißer-Party nach einem Sugar Daddy umsieht.“
Tim lügt. In Wahrheit könnte ich als Flamingo- oder erotischen Balletttänzer durchgehen. „Dieses Super-Outfit schenkst du mir?“
„Nur wenn du mich zu dir ins Resort einlädst?“ 
„Als Sponsor oder als Verehrer?“, presche ich vor. 
Noch während er nach einer Antwort sucht, steuert er die Couch an. „Warum verlegst du den geplanten Sponsorenanlass nicht von Melbourne nach Noosa Heads? Wir könnten dort alles vor Ort besichtigen. Besorge dir Kandidaten und biete uns eine Kostprobe deiner Vision.“ 
„Ich muss das erst mit meinen neuen Partnern besprechen. Donnelly organisiert die Sponsoren, und Tannum ...“
„Wir könnten heute zusammen an die Sunshine Coast fliegen.“
„Ich werde vor Ort hundert Sachen erledigen müssen. Zudem weiß ich noch nicht, wann ich aus Melbourne wegkomme. Donnelly will mich Leuten vorstellen.“ Bevor die Scheu mich packt, ziehe ich mich aus und reiche ihm nackt die Kleidungstücke. „Überrasche mich mit gewagten Designs. Ich führe im Resort alles vor.“
„Werde mein Model, und wir haben einen Deal.“
Erleichtert atme ich auf. 
„Noch ein Drink vor dem Vermessen?“ Seine Blicke wandern über meinen Körper. Augenblicklich fühle ich mich unbesiegbar. Selbstbewusst posiere ich auf dem Podest. Entweder ist Tim zu feige die Situation auszunutzen oder er will mich nicht verletzen. Flink huschen seine Finger über meine Arme, Beine und den Rest meines Leibes, wenn er sein Maßband anlegt. „Alles in Ordnung?“ 
„Mein Intimschmuck muss ebenfalls perfekt sitzen.“ 
Tim lässt sich Zeit Umfang und Länge festzustellen. 
„Das ist alles neu für mich“, lenke ich ab. Jetzt bloß nicht kommen!
„Tannum hat schon manchen Jüngling unter seine Fittiche genommen. Er weiß, wie das Erotik-Business funktioniert.“
„Ähm …“, murmle ich. „Wir sind Partner.“
Tim legt sich das Maßband um den Hals und haucht mir einen Kuss auf die Penisspitze. „Jeder verliebt sich in Tannum.“
„Ja!“, seufze ich. 
„Das war’s!“ Der Designer zeigt zur Couch. „Seit Jahren verfolge ich Tannums Karriere. Ich war bei seiner Wahl zum Mister Gay Nuddy Down Under in Sydney dabei.“
„Wie war er?“
„Er war damals ungefähr in deinem Alter. Gegen seinen Übermut, seine Frechheit, seinen Charme und seine Schamlosigkeit konnte keiner bestehen. Die anderen Kandidaten waren chancenlos.“
„Hast du dich in Sydney in ihn verliebt?“
„Tannum faszinierte mich. Einige sagen, wie sehen uns ähnlich. Damals war das tatsächlich der Fall. Vielleicht erkannte ich in ihm eine Art Zwilling, der all das auslebte, wozu mir der Mut fehlt.“
„Das wäre?“ Neugierig knie ich mich splitternackt auf die Couch, lehne mich zurück und präsentiere breitbeinig meinen Stolz.
„Reich geboren, musste ich mir nie Sorgen machen, wie ich mir den Lebensstil finanziere, den ich will. Bei Tannum war das anderes. Er hatte nur sein fantastisches Aussehen, sein Charisma und das Talent daraus Kapital zu schlagen.“
„Als Callboy?“
„Als gewählter Mister Gay Nuddy wurde er zum begehrtesten Kerl in ganz Australien. Jedes einschlägige Magazin brachte Fotogeschichten, Interview und Artikel über den schönen Nackten, der überall und immer ohne alles auftrat. Die Journalisten rissen sich um ihn. Tannum nutzte seine Popularität, gründete seine Nuddy-Seite und begann in vielen Vereinen mitzuwirken. Sein nackter Leib war nicht mehr aus der Szene wegzudenken. Er transformierter vom Nudisten und Callboy zum Berater diverser Organisationen und arbeitete sich zum Direktor wichtiger LGBT-Anlässe hoch.“
„Mit Sex?“
„Damit ging er immer locker um. Er fickte, wen er wollte und das egal wo. Gerade seine Skandale trugen viel zu seinem Erfolg bei.“
„Ist er nicht Bottom-Boy?“
„Seinen Arsch verkaufte er von Anfang an für Sponsorenbeiträge an seine Projekte. So lernte er auch Donnelly kennen. Der mietete ihn für ein lukratives Geschäft in Japan.“
„Hattest du auch schon das Vergnügen?“ 
Tim errötet. „Mich ließ er niemals ran. Vielleicht schreckte ihn unsere damalige äußerliche Ähnlichkeit ab? Warum er sich mir heute dargeboten hat, schreibe ich deiner Gegenwart zu. Ich vermute, er wollte dich instruieren und mit seinem Körper angeben.“ Weil Tims Blicke träumend in die Ferne schweifen, hocke ich mich so hin, dass er erstmals das zu sehen bekommt, was ihm Tannum bisher verweigerte. 
„Cedric, du bist anders. Du bist keine Schlampe.“
Ertappt und so unauffällig wir möglich wechsle ich die Position. Mit ausgestreckten Beinen wackle ich mit meinen Zehen und grinse blöd. 
„Versehe mich nicht falsch“, kichert Tim. „Deine schamlose Zeigefreudigkeit raubt mir den Atem. Trotzdem hängt an dir kein Preisschild oder eine Liste der Dinge, die du anbietest.“
„Bei Tannum ist das anders?“, wundere ich mich.
„Wie gut kennst du den Nudisten?“
Mir wird bewusst, dass ich über meinen neuen Freund nicht viel weiß. Jeden Tag höre ich Dinge über ihn oder schnappe Geschichten auf, die mir nicht gefallen. Dienen sein Nudismus, seine Muskeln und sein Lächeln nur dazu, reiche Männer auszunehmen? „Tannum hilft mir bei der Rettung meines Resorts.“
„War Gay Dreams TV seine Idee?“ Weil ich meinem Kopf schüttle, fährt Tim fort: „Tannum versuchte vor Corona mit einem ähnlichen Konzept Sponsoren für seine Nuddy-Seite zu finden.“
„Woran scheiterte es?“ 
„Einerseits an der Pandemie, andererseits an seinem Ruf.“
Erstaunt werde ich hellhörig. „Welcher Ruf?“
„Tannum ist berechnend und immer auf seinen eigenen Vorteil aus. Er verzaubert, ist aber knallhart. Cedric, behalte die Zügel in deinen Händen!“ Die Stimme des Designers klingt warnend. „Tannum ist ein Charmeur. Sei vorsichtig! Aber genug von ihm, erzähle mir von dir.“
Sprachlos gaffe ich Tim an. Als seine Blicke über meinen Leib wandern, entspanne ich mich. „Wo soll ich anfangen?“
„Wie bist du Nacktsänger geworden?“
Lachend berichtet ich ihm von meiner Reise nach Australien wie all den verrückten Zufällen und Peinlichkeiten, die dafür sorgten, dass ich mich heute splitternackt in einer Edelboutique rekle. Tim lacht ständig, fragt nach und lacht noch mehr. Weil er mich anhimmelt, wechsle ich ständig die Positionen, als ob ich bei einem Casting vorsprechen oder bei einer Fotosession posieren würde. Mal knie ich auf der Couch, mal lege ich mir die Füße auf die Rückenlehne hoch oder lasse mich vollkommen ausgestreckt anschmachten. So plaudern wir über zwei Stunden lang. In Tim Hawthorns Gegenwart entspanne ich mich vollkommen. Mir ist bewusst, dass Tim mehr will. Würde er fragen, weiß ich nicht, ob ich ablehnen würde. Immer wieder sage ich mir, dass ich keine Angst vor Sex habe. Trotzdem traue ich mich nicht, mir einen runterzuholen. Längst ist klar, dass Tim darauf wartet. Zu feige, plappere ich weiter und erzähle eine peinliche Anekdote nach der anderen. So erfährt er über meinen ersten Besuch am Gay Beach von Perth und wie mich Oslo, ein Pornoproduzent, dort zum ersten Mal fotografierte; oder wie ich an einem Barbie von den Gästen intimrasiert und drei Mal zum spritzigen Finale geführt wurde. Immer hoffe ich, er fordert mich auf, den Worten Taten folgen zu lassen. Da er es nicht tut, bleibt es beim Zeigen und darüber erzählen. 
Als ich nach gefühlten Stunden zurück ins Matrosen Outfit schlüpfe, ist aus Tim so etwas wie ein neuer Freund geworden. Er schenkt mir die Ledersandalen und verspricht mir den Rest geändert nach Noosa Heads mitzubringen. Zum Abschied küsse ich ihn scheu auf beide Wangen. Wir drücken uns lange die Hände. 
 
Um über alles zu reflektieren, spaziere ich durch die Touristen Meile von Saint Kilda und trinke dort einen Kaffee. Es ist längst Nacht geworden. Immer wieder denke ich über die flüchtigen Berührungen und den sanften Kuss auf meinen Pimmel nach. Natürlich bereue ich, dass es nicht weiterging. Hatte ich Tim dafür bezahlen lassen? Aber tat er das nicht bereits mit den Klamotten?
 
Als ich zurück in Donnellys Appartement bin, dusche ich mich und lege mich nackt aufs Bett. Per SMS informiere ich Tannum, dass wir das Sponsoren Meeting übernächstes Weekend ins Resort verlegen sollten. 
Aufgedreht und froh bald wieder in mein neues Heim zurückzukehren, schreibe ich Max. Besuche mich unbedingt im Resort in Noosa Heads – online oder persönlich! Grüße aus Melbourne – Cedric, ein Gay Nuddy aus Down Under. Da es wegen der Zeitverschiebung in Basel erst Mittag ist, ruft mich Max umgehend an. 
Er erzählt vom Kunststudium und quetscht mich zu meinem neuen Lebensstil aus. „Alter, ich schicke dir einen Zoom Link.“ Keine fünf Minuten später sehe ich Max live auf meinem Laptop und vergesse, dass ich nichts anhabe. „Troy, bist du Live-Wichser geworden? Lässt du dich auf Chaturbate oder einer anderen Exhibitionisten-Seite beobachten?“
„Nein!“, versichere ich Max.
„Callboy?“
„Tickst du noch richtig?“ Erstmals wird mir bewusst, dass ich nackt bin. „Von mir als Nackt-Performer, Gay Resort Besitzer und Erfinder von Gay Dreams TV wird etwas Frivolität erwartet“, rechtfertige ich meinen Aufzug. Mich vor meinem besten Freund, als der zu outen, der ich geworden bin, fühlt sich gut an. Das Versteckspiel ist vorbei. Max löchert mich, wie sich das anfühlt, ob ich mich nicht hemme und allerlei anderes in der Richtung. Als Tannum – ich hörte ihn nicht heimkommen – sich, während ich auf Deutsch mit Max quatsche, splitternackt zu mir aufs Bett setzt, meinen Hals küsst und mir den Knüppel reibt, lasse ich Max zusehen und tue so, als ob nichts dabei wäre. 
Das sieht Max anderes. „Alter, wer ist dieser Schmacko?“ 
Während mir Tannum die Brust streichelt, plappere ich verlegen, dass er mein Lover sei. Max glaubt mir erst, nachdem mich Tannum so leidenschaftlich küsst, dass Max aufgerissene Augen meinen stürmischen Liebhaber zum Lachen bringen. 
„Hi, stranger!“, begrüßt Tannum meinen besten Freund aus Basel, der rot geworden wie blöd kichert. „Do you like to watch us?“
Meinen besten Freund so verlegen zu sehen, amüsiert mich und lenkt von meiner eigenen Unsicherheit ab, dass Max in den Genuss von Live Sex kommt. Als er wieder sprechen kann, will er Details darüber, wie ich mich dabei fühle, wenn er mich jetzt observieren kann. Tannum, der unser deutsches Gequatsche nicht versteht, winkt nur gelegentlich in den Bildschirm, ignoriert aber sonst meinen besten Freund in Basel. Mir zeigt Tannum, wie gut er mit seinem Mund umgehen kann. All meine Bedenken, der Bodybuilder könnte mich ausnutzen, verpuffen. Tannum liebt mich wirklich!
Max‘ Reaktionen betätigen mir, dass eine erotische Reality Show tatsächlich funktionieren könnte, dass Zuschauer solches wohl wirklich sehen wollen. Die Situation wird für mich zur Generalprobe. Ich habe keine Angst vor Sex! Das zumindest rede ich mir ein, während mich Tannum immer wieder bis kurz zum Finale bringt, dann abbricht und erst wieder startet, wenn ich für die nächste Runde bereit bin. Die stimulierenden Interwalle sind kurz, da Tannum meine Sensibilität einkalkuliert. 
„Schlampe!“, schimpft mich Max und kann seine Augen nicht für eine Sekunde abwenden; selbst das Blinzeln hat er verlernt. 
Wortgewand verteidige ich den Blowjob damit, dass der Nudist nicht nur mein fester Freund und Geschäftspartner sei, sondern auch mein Mentor und Instruktor. 
„Alter, so einen Sex-Trainer will ich auch!“, keucht Max. 
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